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gen, wenn öffentliche Ver-
kehrssysteme attraktiver und
folglich Lärm- und Schadstoff-
belastung verringert werden.
So soll das geplante Assistenz-
system beispielsweise eine se-
parate Gepäckbeförderung er-

Von Anja Berens

KASSEL. Wohin mit dem Ein-
kauf, wenn man ohne Auto
unterwegs ist und anschlie-
ßend noch ins Kino will? Und
wenn man nach dem Bummel
doch mit Bus und Tram nach
Hause will: Ist in der nächsten
Bahn überhaupt ein Sitzplatz
frei? Gibt es nach dem Um-
stieg eine Anschlussmöglich-
keit? „Unbeschwert urban un-
terwegs“, kurz U-hoch-3, heißt
ein von zwei Forschern der
Universität Kassel konzipier-

tes Smartpho-
ne-gestütztes
Assistenzsys-
tem, das bei
eben diesen
Fragen an-
setzt: Es will
die Nutzung
des öffentli-
chen Nahver-
kehrs stark

vereinfachen.
„Erstes Ziel ist, die Lebens-

qualität im urbanen Raum zu
verbessern“, sagt Prof. Dr.-Ing.
Ludger Schmidt vom Fachge-
biet Mensch-Maschine-Sys-
temtechnik. Das könne gelin-

Unbeschwert in der Stadt unterwegs
Universität Kassel konzipiert ein Smartphone-gestütztes System, um den ÖPNV attraktiver zu machen

möglichen, Informationen
über die Auslastungen von
Bussen oder Straßenbahnen
bereitstellen und den An-
schluss beim Umsteigen er-
leichtern. Das derzeit gemein-
sam mit dem Fachgebiet Ver-

dienstleistern wolle man des-
halb evaluieren, wie die Aus-
lastung in Echtzeit angezeigt
werden kann. Bietet die nächs-
te Bahn genügend Platz für
Einkaufstüten, Kinderwagen
oder Rollator – oder nimmt
man besser die nächste? Die
Informationen sollen indivi-
duell auf die Nutzer zuge-
schnitten werden.

Anschluss finden
Zudem erarbeite man ein

Konzept zur Anschlusssiche-
rung. Kunden sollen ihre
Wünsche signalisieren kön-
nen, damit Verkehrsbetriebe
den Anschluss sicherstellen
und verlässliche Informatio-
nen dazu bereitstellen kön-
nen, erläutert Schmidt.

Gefördert wird zunächst die
erste Phase des auf insgesamt
fünf Jahre angelegten Projekts
U-hoch-3 vom Bundesministe-
rium für Bildung und For-
schung. In der aktuellen Phase
wird das Konzept entwickelt
und bewertet; ab 2019 soll es
mit weiteren Partnern in die
Pilotphase gehen. Foto: privat/nh

Info im Internet:
www.u-hoch-3.de

kehrssysteme und Verkehrs-
planung (Prof. Dr.-Ing. Carsten
Sommer) in der Konzeption
befindliche System will seine
Nutzer künftig bedarfsgerecht
entlang ihrer Reisekette un-
terstützen.

Ein innerstädtischer Liefer-
dienst könne mit Gepäckabga-
be, Transport und Zustellung
die gesamte Lieferkette abde-
cken und damit das Einkaufen
ohne Auto erleichtern, erläu-
tert Schmidt. Schon jetzt gebe
es in Großstädten Lieferdiens-
te – von Lebensmittelhänd-
lern, privaten Anbietern wie
Uber oder Fahrradkuriere. Sie
gelte es leichter zugänglich zu
machen und vor allem in eine
Kette einzubinden. „Bereits
im Geschäft sollten Kunden
an der Kasse angeben können,
ob der Einkauf nach Hause
transportiert werden soll“, be-
schreibt Schmidt das mögli-
che Potenzial des Assistenzsys-
tems.

Eine digitale Haltestellen-
Anzeige könne zwar abbilden,
wann die nächste Tram
kommt, nicht aber, wie voll
diese ist, erläutert Schmidt.
Gemeinsam mit Verkehrs-

Gibt es einen freien Platz oder lohnt sich das Warten? Das an der
Uni Kassel konzipierte Assistenzsystem will Informationen über
die Auslastung von Bus und Bahn bereitstellen. Foto: privat/nh
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beit“, sagt Nolle.

? Was können Eltern tun, um
der Prüfungsangst ihrer Kin-

der entgegenzuwirken?

! Je mehr man sich über No-
ten definiert, desto größer

ist die Gefahr der Prüfungs-
angst. Wenn also Leistung ei-
nen hohen Stellenwert in ei-
ner Familie hat, sind die Kin-
der eher gefährdet. Eltern soll-
ten ihren Kindern klarmachen
und sie spüren lassen, dass sie
mehr sind als nur Schüler.
Schule ist wichtig, aber es gibt
auch andere Dinge, die das Le-
ben lebenswert machen. Kin-
der, die etwa in Sportvereinen
Niederlagen erleben, können
oft besser mit schlechten No-
ten umgehen.

? Setzen Eltern ihre Kinder
tatsächlich so sehr unter

Druck?

! „Ich habe selbst Kinder und
merke, dass Eltern schon

sehr besorgt sind, was die
schulischen Leistungen be-
trifft. Die Angst ist so groß,
dass die Kinder sie spüren“,
sagt Nolle. Auf diese Weise
entstehe ein Klima, das die

Von Bastian Ludwig

KASSEL. Die Zeit der Prüfun-
gen steht bevor: Anfang März
finden die schriftlichen Abi-
turprüfungen in Hessen statt,
aber auch die Studierenden
der Uni Kassel haben zum
Ende des Wintersemesters mit
Prüfungssituationen zu kämp-
fen. Über Prüfungsangst und
was man dagegen tun kann,
sprachen wir mit dem Lern-
und Prüfungscoach der Uni
Kassel, Dr. Timo Nolle.

? Was ist Prüfungsangst und
wie wirkt sie sich aus?

! Prüfungsangst ist ein Über-
regungszustand des Ge-

hirns. Die Angst schränkt un-
ser kognitives Denken ein und
löst beispielsweise Sprachstö-
rungen aus. „Es ist eine Form
der Denkbehinderung. Angst
macht dumm“, sagt Nolle. Der
Betroffene erlebt die Situation
als höchst bedrohlich, obwohl
sie keinesfalls lebensbedroh-
lich ist. „Ich kenne aus meiner
Praxis Fälle, da mussten sich
Schüler übergeben oder hat-
ten schwere Bauch- und Kopf-
schmerzen vor Prüfungen“, so
der Experte.

? Warum erleben die Betrof-
fenen die Situation als sehr

bedrohlich?

! Dies tritt immer dann auf,
wenn in der Entwicklung

der Persönlichkeit der Selbst-
wert zu stark mit schulischen
Leistungen kombiniert wurde.
„Dann wird jede Klassenarbeit
zum Test auf Lebenswertig-
keit. Das geht nur so lange
gut, wie die Leistungen stim-
men“, sagt Nolle. Meistens
gebe es ein zentrales Erlebnis,
das die Angst auslöst. Das
kann beispielsweise eine Si-
tuation sein, in der ein Lehrer
einen Schüler wegen dessen
Nichtwissen bloßgestellt hat.
„Das ist wie ein Mini-Trauma,
das in Prüfungssituationen
wieder aufbricht“, sagt Nolle.

? Was passiert in unserem
Körper in solchen Angstsi-

tuationen?

! Wenn wir in Panik geraten,
können wir uns besser

wehren, schneller rennen und
sind weniger schmerzemp-
findlich. „Keine guten Voraus-
setzungen für eine Mathear-

„Prüfungsangst macht dumm“
Fragen & Antworten: Kasseler Lern- und Prüfungscoach erklärt das Phänomen und gibt Tipps

Kinder unter Druck setze. Die
Eltern würden dies nicht im-
mer wahrnehmen.

? Sind denn allein die Eltern
in der Verantwortung?

! „Nein, auch die Lehrer sind
gefragt“, sagt Nolle. Viele

Pädagogen würden sich zu we-
nig für ihre Schüler – über de-
ren schulische Leistungen hi-
naus – interessieren. Eltern
wie Lehrer sollten auch selbst
eigene Misserfolge zugeben
und thematisieren. Dies ent-
laste die Schüler. Lehrerbil-
dung beschäftige sich zu we-
nig mit Beziehungs- und Hal-
tungsfragen zu Schülern. Da
gehe es mehr um Unterrichts-
planung und Didaktik.

? Welche Tipps gibt es gegen
akute Prüfungsangst?

! Eine Minute lang ruhig und
gleichmäßig in den Bauch

ein- und ausatmen. Dies sorgt
für eine Regulierung des auto-
nomen Nervensystems. In der
Prüfung selbst sollten Schüler
und Studierende nicht sofort
mit der Lösung der Aufgaben
beginnen, sondern sich zu-

• Am Mittwoch, 30. Januar, 18
Uhr, hält Nolle einen Vortrag
über Prüfungsangst im Hörsaal
2 der Uni Kassel, Diagonale 2.
Die Veranstaltung ist kostenlos
und für jeden offen.

• Am 24. Januar und am 22. Fe-
bruar jeweils um 17 Uhr gibt es
Themenabende zur „Prüfungs-
angst“ am Systemischen Insti-
tut Mitte, Sickingenstraße 10b

nächst alle Aufgaben durchle-
sen. „Zuerst sollten die Fragen
beantwortet werden, die man
leicht lösen kann“, sagt Nolle.
Keinesfalls sollte man wäh-
rend der Prüfung Punkte zu-
sammenzählen. Dadurch ent-
stehe Druck.

? Wie kann man sich auf eine
Prüfung vorbereiten, damit

erst keine Prüfungsangst auf-
kommt?

! Da gibt es mehrere Dinge
zu beherzigen. Zum einen:

„Der Mensch ist kein USB-
Stick. Wir können Dinge nur
gut lernen, wenn wir die Zu-
sammenhänge verstehen“,
sagt Nolle. Da helfe es, Mind-
Maps zu erstellen und sich mit
anderen über ein Thema zu
unterhalten. Um sich positiv
auf die Prüfung einzustellen,
gibt es Tricks: So sollte man
nach schönen Erlebnissen –
zum Beispiel beim Sport oder
beim Hören der Lieblingsmu-
sik – an die Prüfungssituation
denken. Sofort werde auch
dieses Ereignis positiv aufgela-
den. Die inneren Bilder seien
entscheidend.

Angst vor der Prüfung? Studierende und Schüler sollten nicht sofort mit der Lösung der Aufgaben beginnen, sondern sich zunächst alle
Aufgaben durchlesen, rät der Experte. Foto: dpa

Zur Person
DR. TIMO NOLLE (37) ist Lern-
und Prüfungscoach. Er arbeitet
am Servicecenter Lehre der Uni
Kassel und ist zudem am Syste-
mischen Institut Mitte in Kassel
tätig. Nolle hat
Erziehungswis-
senschaft, Psy-
chologie und
Soziologie an
der Uni Kassel
studiert. Zu-
dem ist er syste-
mischer Therapeut. Der Kasseler
ist verheiratet und hat zwei Kin-
der. Weitere Infos unter:
www.timo-nolle.de

Ich arbeite an
der Uni Kassel
Name: Karin Böttcher
Alter: 57
Wohnort: Großalmerode
Beruf: Industriekauffrau
An der Uni seit: 2000
Tätigkeit: Verwaltungsange-
stellte im Praxisreferat am Insti-
tut für Sozialwesen

Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit? Vor allem der Kontakt mit
den Studierenden. Außerdem
mag ich das angenehme Arbeits-
klima an unserem Institut. Es ist
schön, dass man hier für seine
Arbeit Anerkennung und Wert-
schätzung genießt. Ich arbeite
wirklich gerne im Institut für So-
zialwesen.

Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit? Die zunehmende Ar-
beitsverdichtung ist auch im ad-
ministrativen Bereich spürbar,
und nicht nur in der Lehre. Mehr
Studierende bedeuten eben
mehr Aufgaben und daraus re-
sultiert zusätzlicher Stress.

Wie sehen Sie die Entwicklung
der Uni allgemein? Der Campus
ist durch die verschiedenen Um-
gestaltungen schöner geworden
und bietet für Studierende, Mit-
arbeiter und Lehrende viele
Möglichkeiten. Die positive Ent-
wicklung ist natürlich auch für
die Stadt und die umliegende
Region wichtig. (pjw) Foto: Wendt

KASSEL. Zwei türkische Wis-
senschaftlerinnen haben je-
weils ein Philipp-Schwartz-Sti-
pendium für einen For-
schungsaufenthalt an der Uni-
versität Kassel erhalten. Mit
der Philipp-Schwartz-Initiati-
ve gewährt die Alexander-von-
Humboldt-Stiftung Forschen-
den, die in ihren Heimatlän-
dern verfolgt werden, ein Voll-
stipendium für 24 Monate.

In Kassel sind die beiden
Forscherinnen jeweils an der
Kunsthochschule und am
Fachbereich Gesellschaftswis-
senschaften tätig. Die Stipen-
diatin des Fachbereichs Gesell-
schaftswissenschaften forscht
insbesondere zur Politik der
gegenwärtigen türkischen Re-
gierung. An der Kunsthoch-
schule beschäftigt sich die
dortige Stipendiatin als Künst-
lerin mit den Grenzen und
Verbindungen zwischen
Kunst und Wissenschaft.

Vergeben werden Förder-
mittel für insgesamt 56 For-
scher, die Schutz in Deutsch-
land suchen, weil ihnen in ih-
ren Heimatländern Krieg oder
Verfolgung drohen. (abe)

Stipendien für
gefährdete
Forscherinnen

Termin
Kinderuni
„Wie die Menschen rechnen
lernten“ darüber berichtet Prof.
Dr. Rita Borromeo Ferri vom
Fachbereich Mathematik und
Naturwissenschaften, Institut für
Mathematik, bei der nächsten
Veranstaltung im Rahmen der
Kinderuni (Acht- bis Zwölfjähri-
ge) am 26. Januar, 16.30 Uhr, im
Hörsaal 0117, Kurt-Wolters-
Straße 3. Beginn ist um 16.30
Uhr. Infos: www.uni-kassel.de/
kinderuniversitaet
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